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Vorstellung

 Frank Fischer; 1970 geboren

 Lehre Forstfacharbeiter mit Abitur

 Studium Forstwirtschaft in Tharandt, letzte Studiengang mit physikalischer 
Ausbildung

 Referendariat Sachsen/Anhalt-Niedersachsen

 Seit 1998 Selbständig mit Forstbüro, Beginn Standortskartierung, 
Forsteinrichtung, forstliche Standards

 Erweiterung Gutachten, Verkehrssicherheit und Bewertung von Bäumen bis 
2012 öbv

 Forstliche Betriebskonzeptionen (leider nicht im Wohnumfeld)

 Unterstützung und Umsetzung der Betriebskonzeption, inklusiver Betreuung, 
(nach Problemen mit ortsansässigen Forstleuten) auf Grund der Entfernung 
Rückzug und Generationswechsel in den Betrieben



Vorstellung

 Ende 2009 mit Start 01.01.2010 Teilzeitgeschäftsstelle FWV-Altmark bis April

 Start 5 FBG‘en und 3 Forstbetrieben ca. 10.000 ha

 April 2022 16 FBG‘en und 6 Forstbetrieben ca. 26.000 ha

 2021 Gründung Waldservice GmbH – 100% Tochter der FWV-Altmark (DL und 
Holzhändler)



Auswertung bisheriger Stand
 4 x nach HWaldG anerkannte Holzvermarktungsorganisationen - HVO‘s

 FWV Osthessen (w.V)

 FWV Vogelsberg Burgwald GmbH

 Holzvermarktung Mittelhessen GmbH

 FWV Nordhessen GmbH

 Gemeinsamkeiten

 fast alle 100% Holzverkäufer ihrer Gesellschafter bzw. Mitglieder

 fast alle gleicher Gründungszeitraum und kurze Gründungszeit, 

 fast alle die selben Margen

 fast alle den selben Dienstleister für die Holzbereitstellung 

 FWV Einschränkungen nach BWaldG § 37, Holzvermarktung Mittelhessen 
ausgenommen

 ähnliche Arbeitsabläufe

 ersten Problematiken zu Arbeitsabläufen, Zeitbedarf, Förderung, Dienstleistern 
erkannt



Auswertung bisheriger Stand
 Forstwirtschaftliche Vereinigung Osthessen (w.V) 2020 (anerkannt § 37)

 6  x Forstbetriebsgemeinschaften als Mitglieder

 unterschiedlicher Größe von 600 ha bis 10.000 ha

 21.000 ha entspricht Einschlag von 47.000 fm = 2,24 fm/ha

 Kerngeschäft Holzverkauf im Namen und Auftrag des Waldbesitzers direkt

 = Vermittlungsgeschäft

 Kostendeckung erfolgt auf Vermittlungsgebühr 2,50 €/fm und  Förderung C 3 Zus. 
Holzangebot 2 €/fm + C 4 Professionalisierung

 teilweise Personalunion FBG-FWV

 1 x Vollzeit und 2 x Stundenkräfte = 63 Stunden/Woche

 Problematiken bei Fördereinheiten De-minimis-Regelung (Finanzmittelbeschaffung)

 Problematiken unterschiedlicher (Effektivität der Arbeitsabläufe) beim Regie- und 
Stockkaufbereitstellung durch den Dienstleister

 Alle Mitarbeiter an anderem örtlichen Arbeitsplatz (IT-Lösung müsste vorliegen)

 Vermutlich Auslastung der Arbeitskapazitäten

 Sinngemäß Zitat Herr Hartmut Ziegler: „…..falls ich mal Zeit habe, mit Ihnen Kaffee zu 
trinken…..“



Auswertung bisheriger Stand
 Forstwirtschaftliche Vereinigung Osthessen (w.V)

 Mitgliederstruktur am Beispiel der FBG Fulda Stand 01.05.2020

 16 Forstbetriebsvereinigungen (FBV): Bad Salzschlirf, Bimbach, Brandlos-Pfaffenrod, 
Dietershan, Eichenau, Haimberg, Hosenfeld, Kämmerzell, Kleinlüder-Uffhausen, 
Lüdermünd, Lüdertal, Marbach, Margretenhaun, Müs und Niesig-Lehnerz mit 

 1.972 ha Waldfläche. = 123,25 ha/FBV

 2 Privatwälder und die Waldgenossenschaften Bad Salzschlirf, Lüdermünd und Lütterz. 
Insgesamt 2869 ha Privatwald mit 861 Waldbesitzern = 3,33 ha WB

 2.869 ha = 3,33 ha/WB

 Stadtwald Fulda und die 4 Gemeindewälder umfassen 243 ha Kommunalwald.

 243 ha = 48,6 ha/Kommune

 Gesamt: 1.972 ha + 2.896 ha + 243 ha = 5.111 ha



Auswertung bisheriger Stand
 Forstwirtschaftliche Vereinigung Vogelsberg Burgwald GmbH 2020 (anerkannt § 37)

 4 x Forstbetriebsgemeinschaften als Gesellschafter

 11.000 ha (aktiviert) ca. 8.000 ha Kommunal- und 4.000 ha Privatwald

 aber ca. 29.000 ha Zusammenschluss

 entspricht Einschlag von ca. 80.000 fm = 7,27 fm/ha/Jahr (Basis 1.8-31.12 = 34.000 fm)

 Kerngeschäft Holzverkauf im Namen und Auftrag des Waldbesitzers direkt

 = Vermittlungsgeschäft; Wunsch = Handelsgeschäft

 Kostendeckung erfolgt auf Vermittlungsgebühr 2,50 €/fm und  Förderung C 3 Zus. 
Holzangebot 2 €/fm + C 4 Professionalisierung

 1 x Vollzeit  +  neu 1 x Teilzeit 20 h/Woche  = 60 Stunden/Woche

 Einfluss Haupt-Dl auf FBG‘en groß, keine operative Handlungsfreiheit der Betreiber

 Problematiken unterschiedlicher (Effektivität der Arbeitsabläufe) beim Regie- und 
Stockkaufbereitstellung durch den Dienstleister

 Rückwirkung auf Finanzmittel für die zusätzlich notwendigen Arbeitskapazitäten

 Keine relevante Zugriff auf Mitgliederdaten der FBG‘en

 Verkaufsplanung und -umsetzung abhängig von vorgelagerten DL, ohne Einfluss 
Möglichkeit

 Hoher Arbeitsanfall – (Bezug Bericht zur Webseite und Überstunden)



Auswertung bisheriger Stand
 Forstwirtschaftliche Vereinigung Vogelsberg Burgwald GmbH 2020

 Neue Arbeitskraft soll DL-Aufgaben und Akquise übernehmen

 Betreuung und Kontrolle der Stockkäufer 

 Messen von Holz

 Holzvorzeigungen 

 Kommunikation mit den Waldbesitzenden 

 Abstimmung zwischen Forstamt, FWV VB GmbH und Stockkäufern 

 Planung der Stockkaufeinsätze 

 Vision, Zielsetzung, Umsetzung

 Schaffung effektiver Verwaltungsstrukturen seiner Mitglieder

 Operative Geschäftsbesorgung

 Maximale Finanzmittelakquise (Förderung, bezahlte DL, Sponsoring, Waldvermarktung (CO2, Ruheforst) etc.)

 Erweiterung der bezahlten DL-Bereiche

 Aufbau eigener Produktions- und Vertriebsstrukturen (Betreuung + Logistik)



Auswertung bisheriger Stand
 Holzvermarktung Mittelhessen GmbH 2019 (normal)

 23 x Kommunen als Gesellschafter, Basis Geschäftsplan

 28.000 ha Kommunalwald

 entspricht Einschlag von ca. 185.000 fm = 6,6 fm/ha/Jahr

 Kerngeschäft Holzverkauf 

 Kostendeckung erfolgt auf Vermittlungsgebühr 2,50 €/fm und HVO-
Anschubunterstützung

 1 x Vollzeit  + 2 x Teilzeit 20 h/Woche  = 80 Stunden/Woche + flexible 
Dienstleister

 Problematiken unterschiedlicher (Effektivität der Arbeitsabläufe) beim Regie- und 
Stockkaufbereitstellung durch den Dienstleister

 Rückwirkung auf Finanzmittel für die zusätzlich notwendigen Arbeitskapazitäten

 Verkaufsplanung und -umsetzung abhängig von vorgelagerten DL, außer eine 
Gemeinde – eigenen Dienstleister

 Hoher Arbeitsanfall, Bezug saisonale Abnahme Laubholz im Herbst/Winter



Auswertung bisheriger Stand
 Forstwirtschaftliche Vereinigung Nordhessen GmbH 2020 (anerkannt § 37)

 11 x Gesellschafter, 9 x FBG‘en + 2 Kommunen

 16.000 ha Kommunal- und Privatwald

 Unterschiedliche Größenstruktur der Kommunen als Dirketgesellschafter oder indirekt 
über eine FBG 

 entspricht Einschlag von ca. 50.000 fm = 3,13 fm/ha/Jahr (30.000 fm Käferholz)

 Kerngeschäft Holzverkauf 

 Kostendeckung erfolgt auf Vermittlungsgebühr 2,50 €/fm und Förderung C 3 Zus. 
Holzangebot 2 €/fm + C 4 Professionalisierung

 1 x Vollzeit  + 1 x Teilzeit 20 h/Woche  = 60 Stunden/Woche

 Problematiken unterschiedlicher (Effektivität der Arbeitsabläufe) beim Regie- und 
Stockkaufbereitstellung durch den Dienstleister

 Rückwirkung auf Finanzmittel für die zusätzlich notwendigen Arbeitskapazitäten

 Verkaufsplanung und -umsetzung abhängig von vorgelagerten DL, keine Konstante 
bisher möglich

 Hoher Arbeitsanfall

 Wunsch: mehr Struktur in die Planung und Abarbeitung sowie bei den Gesellschaftern, 
ähnlich den anderen FWV‘en



Wald in Hessen in ha 894.180 Anzahl Betriebe ha/Betrieb im Mittel Hektar %
Staatswald in ha 351.114 1 351.114 39
Kommunalwald in ha 324.320 418 776 36
Privatwald in ha 218.746 1.000 219 24
Privat- + Kommunalwald 543.066 60.000 Waldbesitzende

davon Fläche Anzahl Betriebe Mittel/ha/Forstbetrieb Größe
Forstbetrieb (klein) + Kommune (< 200 ha) 44.709 590 76 < 200 Hektar

Gemeinschaftswald (32.000) (374) 86 20 bis 800 Hektar Größe

Forstbetriebe + Kommune (200 - 1.000 ha) 143.069 260 550 200 bis 1000 Hektar
Forstbetriebe + Kommune (< 1.000 ha) 187.778 850 221 < 1000 Hektar

Forstbetriebe + Kommune (> 1.000 ha) 355.288 150 2.369 > 1000 Hektar
543.066 1.000  

Grundlagen - Einstieg 
Betriebskonzepten/Geschäftsformen



Name der HVO Rechtsform Gründung 
ca. Fläche in 

ha
G esellschafter/ 

Mitglieder
Jah resm en g e fm /h a/Jah r M itarb eiter

Holzkontor Darmstadt-D ieburg-
Offenbach 

AöR 2019 2 6 .5 0 0 3 7  Kom m u nen 125.000 4,72

Forst-  und Holzkontor Rheingau-
Taunus 

AöR  2019 3 5 .0 0 0 1 7  Kom m u nen 200.000 5,71 5

Holzagentur Taunus GmbH 2019 1 9 .5 0 0 1 9  Kom m u nen 115.000 5,90

Holzmarkt -Taunus-W esterwald GmbH 2019 1 7 .0 0 0 1 2  Kom m u nen 80.000 4,71

1 x Vo llzeit

2 x  Teilze it

12 Zentra le

11 R eviere =  22 
M ita rbeite r

Kinzig Holz IKZ 2019 3 .9 0 0 4  Kom m u nen

Holzkontor Lollar IKZ 2019 3 .0 0 0 5  Kom m u nen

Bergstraße IKZ 2019 7 .5 0 0 K om m un en

Biedenkopf IKZ 2019 8 .0 0 0 K om m un en

Holzverkaufsstelle Kinzigtal / 
Spessart 

IKZ 2019 5 .0 0 0 K om m un en

1 x Vo llzeit

1 x  15 h/W o che         
1 x  8 h/W o che

1 1 .0 0 0 80.000 7,27 1 x  Vo llze it

H olzeinsch lag 34.000
2 9 .0 0 0  ha 

G esellsch after
1.8  -  21.12.2021

50.000 3,13 1 x  Vo llzeit

30.000 Käfer 1 x  T eilze it

Forstbetriebsgemeinschaft 
W etterau     

e.V. 2020 1 3 .5 0 0
3 2  Ko m m unen  + 

P rivate 
W aldb esitzer

2 4 9 .0 4 8

Forstwirtschaftliche 
Vereinigung Nordhessen  

GmbH 2020 1 6 .0 0 0

9  FBG 'en (inklu sive 
K om m unen) + 2  
K om m unen = 1 1  

G esellschafter

2,35

Forstwirtschaftliche 
Vereinigung Vogelsberg 

Burgwald 
GmbH 2020

4  FBG 'en (inklu sive 
K om m unen)

Forstwirtschaftliche 
Vereinigung Osthessen (vorher 

Fulda Rhön)
w.V. 2020 2 0 .0 0 0

6  FBG 'en (inklu sive 
K om m unen)

47.000

6,61

Kommunalwald W aldec k-
Frankenberg 

GmbH  2019 3 5 .1 4 8 2 3  Kom m u nen 176.000 5,0

Holzvermarktung Mittelhessen GmbH  2019 2 8 .0 0 0 2 3  Kom m u nen 185.000

Holzvermarktungsorganisationen Gründung 
seit 2019

2 x Anstalt öffentlichen Rechts (AöR)

5 x interkommunale Zusammenarbeit (IKZ)

6 x Gesellschaften mbH

2 x Vereine

Davon 188.548 ha in reine kommunale 
HVO organisiert



Grundlage Holzbereitstellung
„Hessen-Forst“

 Direkter Holzproduzent,

 Eigenständige Vermarktung – Direktvermarktung (langjährige Erfahrung)

 Großes Dienstleistungsportfolio z.B. Betreuung Dritter, Forstliche Arbeiten, 
Windkraft im Wald

 Behördliche Aufgaben (Exekutive) mit indirekter Rückkopplung zur Legislative

 Größe als Einzelbetrieb derzeit nicht erreichbar ca. 351.000 ha, kein 
steuerrechtlicher Jahresabschluss, LHO-Betrieb

 - keine eigene Logistik – Holztransport,

 - kein Handel

 - hierarchische Verwaltungsstrukturen und vermutlich bürokratischer Aufbau

 - aufbrechen der Monopolstruktur von ehemals ca. 700.000 ha  - ad hoc

 - vermutlich beginnender Prozess neuer Strukturfindung in Begleitung interner 
Personalprobleme – hoher Personalbestand im Verwaltungssektor

 Zeitraum ungewiss; Struktur ungewiss, je länger desto radikaler der Wandel



Grundlage Holzbereitstellung
„Forstbetrieb größer 1000 ha“ (privatwirtschaftlichen 

Betriebe)
 Direkter Holzproduzent,

 Eigenständige Vermarktung – Direktvermarktung (langjährige Erfahrung)

 zusätzliche Waldvermarktungsstrategien (Ruheforst, Jagd etc.) + eventuellen 
DL-Tochterunternehmen, Waldservice, Handel, Verarbeitung - Synergieeffekte

 effektive Verwaltungsvorgänge,

 relativ schnelle Entscheidungsvorgänge und Umsetzungsmöglichkeiten

 steuerrechtlicher Jahresabschluss,

 Ansätze größerer Vermarktungs- und Dienstleistungsorganisationen vorhanden

 lange Markt- und Marketingerfahrung mit Bezug zur Betriebswirtschaftlichkeit



Grundlage Holzbereitstellung
„Forstbetrieb größer <1000 ha“ mit HVO‘s

 Entstehung ab 2019 bis 2020, wenige mit langjähriger Erfahrung

 Kein bzw. kaum direkter Holzproduzent, unterschiedliche Größe der Holzlieferanten (0,1 ha 
bis 1000 ha), abhängig von der Betreiberstruktur (FBG‘en, Kommunen = Produzenten)

 Holzlieferant  (WB) hat Optionen der Entscheidungsfreiheit,

 Reine Kommunaltöchter, Mischung aus Privat- und Kommunalwald bis reine Kleinprivatwald

 nur Holzhandel bzw. einige mit Kopplung forstlicher Betreuung

 Einschränkungen in der Einnahmenstruktur, C3 Zus. Holzangebot, C4 Professionalisierung, 
Gebühren – Vorgaben durch andere DL (Privatwaldbetreuung Hessen-Forst)

 Einschränkung durch Waldgesetz, Definition bzw. Zulassung der Marktfelder (FWV‘en)

 Transparenz der Margen, der Geschäftsfelder, 

 Abwicklung in zwei Richtung – Holz vom WB und Holz an Abnehmer Rückkopplung Geldfluß
(WB = Kreditor und Debitor)

 hoher Aufwand der Strukturverwaltung (beim Kleinprivatwald nötig ansonsten keine 
Abwicklung möglich)

 Relativ lange Entscheidungsvorgänge, Gemeinde- bzw. Stadtratszustimmung, 
Mitgliederversammlung

 Umsetzungsmöglichkeiten,  Vorrausschauende Planung notwendig – Liquidität-, Rücklagen-
und  Investitionssteuerung

 steuerrechtlicher Jahresabschluss, Betreiber nur bedingt notwendig



Gesamt Überblick im Rohholzgeschäft
gegenüber HVO‘s

 Hessenforst reiner Holzverkäufer, kaum eigene Logistik oder Weiterverarbeitung

 Forstbetrieb größer 1000 ha, bereits im Verkauf organisiert, teilweise 
entsprechende Handelsorganisation hinterlegt aber auch Weiterverarbeitung oder 
gekoppelte Dienstleistungen

 Stockkäufer, je nach Geschäftsmodell und Organisationsgrad (Einsatz von 
Subunternehmern Einschlag bis Logistik oder alles mit eigenem Knowhow und 
Personal (auch Logistik))

 Andere Händler (Exporteure aber auch andre HVO‘s im eigenem Land bzw. an der 
Landesgrenze (Bayern, Niedersachsen)

 Dienstleister welche sich Synergieeffekte nutzbar machen wollen (Betreuung-
Holzverkauf)

 Grundlage Holzgeld (Preis) steigt nicht auf Grund von Bündelung, sondern es wird 
nur der Zugang zum Markt ermöglicht bzw. vergrößert

 Kosten- und Zeitbedarf für die Bündelung- und Verwaltungsstruktur bleiben 
bestehen

 Marktnachteil bei Umgehung der HVO‘s – Vorteil bei „Holz-Andienungspflicht“



Parallelen
Vision bzw. Ziel etwas mit dem Geschäft bewegen zu können z.B. auch Gemeinnützigkeit 

(Lebenshilfe) oder Wirtschaftlichkeit (Wirtschaftsbetriebe, ein Auskommen sichern)

Gemeinnutz:
- Grundlegender Sinn und Zweck – Soziale Hilfe (Menschen helfen bzw. auch Waldbesitzern 

helfen)

- Gemeinsamkeiten: Gemeinnutz- und Wirtschaftsgeschäfte

- Beide müssen sich finanzieren, ihre Liquidität sichern und Investitionen für Ihre Ziele und 
Visionen sicherstellen - dahinter steht immer ein Gesamtmanagement

- Unterschiede:
- in der Kalkulation- und Margenspannen (viel Ehrenamt vs. Existenzsicherung)
- z.B. starker Anstieg von bedürftigen Menschen infolge Katastrophen, wird sich bei 

Gemeinnützigkeit kaum auf die Kosten des Betreuungszuganges auswirken, eher auf die 
Wartezeiten

- Der Gemeinnützige Betrieb wird versuchen zusätzliche Finanzquellen aufzutun und 
Kapazitäten zu steigern, um Problem zu lösen

- Wirtschaftsbetrieb erhöht die  Verkaufspreise, um seine Kapazitäten nicht zu 
überschreiten und eventuelle nötige Investitionen sicherzustellen (für Auftragssicherung, 
Bindung, zusätzlicher Arbeitskräfte und Haltung dieser)



Betriebskonzept/Geschäftsplan
Wo zu ist der Gewinn da?

 Absicherung der Liquidität

 Abpuffern von Risiken naturaler, steuerlicher oder juristischer Art,  Haftungs-
und Garantieabsicherung

 Kosten der Weiterbildung (BUKO 2022), Ideenentwicklung (Bildung von 
Knowhow, Forschung und Entwicklung, Arbeitsprozesssteuerung) Lobbyarbeit, 
Zeiträume für Austausch jeglicher Art z.B. Auslotung neuer Geschäftsfelder

 Bereitstellung von finanziellen Rücklagen für Investitionen (Umschwenken 
aufs direktes Handelsgeschäft)

 d.h. neben der normalen Kalkulation für ein Produkt (Herstellungskosten (§10 
UstG) sollten/müssten in die Gewinnmargen oben genannte Überlegungen 
einfließen (in der Regel über den benötigten Zeitfaktor der Arbeitskapazität 
und Erledigung des operativen Geschäftes)

 Entnahme von Gewinn schränkt immer den Handlungsspielraum ein



Betriebskonzept/Geschäftsplan
Operatives- bzw. Tagesgeschäft

 Marktzugangsmöglichkeiten und –hindernisse

 Vorteile im Kerngeschäft bzw. Geschäftsfeld

 Kalkulationsgrundlage des angestrebten Kerngeschäftes

 Verfügbare Arbeitskapazität, zugehörigen Kosten und Arbeitsabläufe 

 Abschätzung der Einnahmemöglichkeit,

 Zeitraum der Liquiditätssicherung und der Gewinnerwartung, 

 Abschätzung der Geschäftsrisiken (Natural, Legislative, Exekutive-
Steuerrecht, Hygiene, Knowhow Entwicklung der Mitbewerber)

 Wachstumsmöglichkeit (Flächen bzw. Holzakquise, Kapazitätsauslastung)

 Erweiterung der Geschäftsfelder 



„ Der Teufel steckt im Detail“
 Holzproduzent ist das Mitglied bzw. Betreiber – kein direkter Zugriff auf das Holz

 Mitglied/Betreiber sympathisieren teilweise noch mit den alten 
Dienstleistungsstrukturen 

 Verknüpfung und Kopplung aufbrechender mit neu entstandenen Strukturen

 hoher Verwaltungs- und Informationsbedarf (Kalkulationsgröße in der Zeit –
Arbeitskapazität)

 Indirekte Vorgabe der Gewinnmargen (auch negative) durch andere 
Anbieter/eigener DL

 Notwendigkeit der effektiver operativer Arbeitsprozesse ohne Einfluss von außen 
(direkt oder indirekt) 

 Völlige Transparenz des Geschäftsmodells, der Arbeitsvorgänge und 
entsprechender Kalkulationsmodelle (Margen)

 Einschränkungen (WaldG) bei zusätzlichen Dienstleistungen und entsprechenden 
Einnahmen, für die Sicherstellung der hohen Aufwendung innerhalb der 
Verwaltungsstrukturen

 Zeitbedarf hoch – Einnahmen gering

 Nachkalkulation (Kontrolle und Gegensteuerung bei Bedarf)

 Eigene Kalkulationsmöglichkeiten und DL-Produktentwicklung



Plausibilitätsprüfung/einfache Nachkalkulation
Hiebsatz 4,0/Efm/Jahr/ha Kalkulation Einnahmen

Hektar Einschlag gesamt R 1 mit  FBG Einnahmen R1 ohne FBG Richtsatz 2 Richtsatz 3 Gesamt FBG

1250 5000 12,5 15625 17,5 3,5 17500 2,5 12500 45625

1500 6000 12,5 18750 17,5 3,5 21000 2,5 15000 54750

1750 7000 12,5 21875 17,5 3,5 24500 2,5 17500 63875

2000 8000 12,5 25000 17,5 3,5 28000 2,5 20000 73000

2250 9000 12,5 28125 17,5 3,5 31500 2,5 22500 82125

2500 10000 12,5 31250 17,5 3,5 35000 2,5 25000 91250

Förster 20 €/h Monat/Brutto AN-Anteil/Monat AG-Anteil/Monat AG/Jahr Gesamtkosten AG-Lohn

2086 41720 3477 695 850 10199 51919

effektzive Arbeitszeit 80% 1669 Stunden

AG-Kalkulationsgrundlage 31 €/h ohne Alles



Lösungsansätze
 Indirekte Vorgabe der Margen (auch negative) durch andere Anbieter/eigener DL (siehe 

Plausibilitätsprüfung)

 Notwendigkeit der effektiver operativer Arbeitsprozesse ohne Einfluss von außen 
(direkt oder indirekt) 

 Neue Arbeitskraft soll DL-Aufgaben und Akquise übernehmen (FWV Vogelsberg)

 Betreuung und Kontrolle der Stockkäufer 

 Messen von Holz

 Holzvorzeigungen 

 Kommunikation mit den Waldbesitzenden 

 Abstimmung zwischen Forstamt, FWV VB GmbH und Stockkäufern 

 Planung der Stockkaufeinsätze 

 1. Umlage der zusätzlichen Kosten auf WB (Nachtrag, Ankündigung bzw. teilweise, 
Zeitfenster vorgeben) Begründung DL-Baustein Hessenforst ausgeklammert

 Folge: WB beschwert sich beim Forstamt



Lösungsansätze
 Abwicklung in zwei Richtung – Holz vom WB und Holz an Abnehmer Rückkopplung Geldfluß

(WB = Kreditor und Debitor)

 hoher Aufwand der Strukturverwaltung (beim Kleinprivatwald nötig ansonsten keine 
Abwicklung möglich)

 Ansatz nur über die Betreiber möglich

 1. Andienungspflicht des Holzes

 2. Dienstleistungsbaustein zur Entlastung der Vorstände im Tagesgeschäft mit Hilfe einer 
zentralen Strukturverwaltung

 Ansatz- und Gundbaustein für Erweiterung der Geschäftsfelder (Mitgliederverwaltung, 
inklusive Faktura mit abgestimmter Kreditoren und Debitorenverwaltung)

 Unternehmensberatung/ De-minimis

 Ausschöpfung der maximalen Fördermöglichkeiten aller Beteiligten – Unternehmensberatung

 De-minimis Verteilung auf mehrere Betriebe (FBG‘en)



Lösungsansätze/Steuerfallen (UstG)
Handelsgeschäft direkter Holzan- und Verkauf
Standard Holzeinkauf Holzeinkauf Holzeinkauf-gesamt Holzverkauf Holzverkauf Holzverkauf-gesamt Umsatzsteuererklärung Einnahmen+Gewinn
Menge in fm €/fm Netto Mw.St. € € €/fm Netto Mw.St. € = 19,00 € - 7,60 €

1,0 40,00 7,60 47,60 100,00 19,00 119,00 11,40 fürs Finanzamt 60,00

mit HOMOP
Menge in fm €/fm Netto Mw.St. € € €/fm Netto Mw.St. € = 19,00 € - 7,60 €

1,0 40,00 7,60 47,60 100,00 19,00 119,00 11,40 fürs Finanzamt 60,00
 Förderung 2 €/fm 2,00 = 19,00 € - 7,22 €

38,00 7,22 45,22 100,00 19,00 119,00 11,78 fürs Finanzamt 62,00
Differenz 0,38

1.000,0 380
10.000,0 3.800
100.000,0 38.000

 Förderung z.B. bei FBG‘en zwei Buchungskonten für Förderung (Durchgangsförderung, 
Eigenförderung)

 Beachte Wechsel der Umsatzsteuerpflicht insbesondere bei FBG‘en 22.000 €/Jahr, Änderung 
von Vermittler auf Händler

 Wechsel von IST auf SOLL-Versteuerung, Liquiditätsrücklage für Umstellungszeitraum 
notwendig



Finanzielle Sicherung, Problematiken

 Liquiditäts-, Rücklagen- und Investitionssicherung sollten schriftlich zwischen 
den Betreibern im Vorfeld abgesichert werden

 Bundesweit Grundproblematik:   Management- nicht in der Betrachtung der 
öffentlichen Hand, nicht eingepreist (Rückkopplung Dr. Hecker Pilotprojekt 
Niedersachsen)

 https://www.ml.niedersachsen.de/forstfoerderportal/forstforderportal-direkte-
betreuungsforderung-in-niedersachsen-203292.html

 Wissenschaftlicher Beirat Waldpolitik – YouTube

 https://www.youtube.com/channel/UCwgr0v-8zj738mIg2N6fEjQ

 https://www.fbg-friedberg.de/forstservice-gmbh/

 https://waldmaerker.de/


